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„Wieder  ein  Krieg  in  Europa?“ 

Wer  solche  Feinde  hat,  braucht  keine 
Freunde  mehr 

Wer  über  die  Ukraine  und  Russland  in  Allgemeinplätzen  nachdenkt,  der  kämpft 
nicht  für  den  Frieden,  sondern  betreibt  Kollaboration:  Eine  Antwort  auf  den  von 
vielen  Prominenten  unterschriebenen  Aufruf  „Wieder  Krieg  in  Europa?“ 

14.01.2015,  von  WLADIMIR  JASSKOW 
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Ob  man  ihm  die  Schultern  stärkt,  indem  man  ihm  in  den  Rücken  fällt?  Wladimir  Putin  gibt  sich  von 
jeder  Seite  unangreifbar. 

Als  einer  der  verruchtesten  Diktatoren  der  Gegenwart  im 
Dezember  vor  sein  Wahlvolk  trat,  widmete  Wladimir  Putin 
einen  beträchtlichen  Teil  seiner  Rede  der  russischen  „fünften 
Kolonne“,  das  heißt  den  sogenannten  ausländischen  Agenten,  den 
„Verrätern“,  die  angeblich  im  Interesse  der  Feinde  Russlands 


agieren.  Die  Paranoia  des  Alpha- Rüden  aus  dem  Kreml  ist 
hinlänglich  bekannt. 

Wesentlich  interessanter  ist  demgegenüber  ein  anderes  mediales 
Ereignis,  das  in  Deutschland  stattgefunden  hat,  in  jenem  Land,  das 
immer  noch  unschlüssig  auf  der  Stelle  tritt,  ob  es  der  Ukraine  bei 
ihrer  Verteidigung  helfen  oder  lieber  als  Außenstehender  entsetzt 
mit  ansehen  soll,  was  Russland  treibt.  Gemeint  ist  der  offene  Brief, 
der  in  der  „Zeit“  erschien;  ein  Aufruf,  den  seine  Autoren  prätentiös 
mit  „Wieder  Krieg  in  Europa?  Nicht  in  unserem  Namen!“ 
betitelten. 

Fehlendes  Mitgefühl 

Herr  Wenders,  ich  wende  mich  an  Sie,  weil  Sie  von  allen,  die  diesen 
unsäglichen  Brief  unterzeichnet  haben,  der  Einzige  sind,  den  ich 
sozusagen  kenne:  Darin  liegt  die  Kraft  der  Kunst,  dass  sie  den 
Künstler  seinem  Publikum  bekannt  macht.  Nie  werde  ich 
vergessen,  wie  bezaubert  ich  von  Ihrem  Film  „Alice  in  den 
Städten“  war.  Diese  Bezauberung  ist  bis  heute  nicht  verrauscht, 
für  mich  ist  dieses  meditative  Kammerstück  ein  Meisterwerk,  das 
seinen  Platz  in  der  Geschichte  des  Weltkinos  sicher  hat.  Dieser 
Film  lebt,  weil  er  das  Wichtigste  in  der  Seele  jedes  Menschen 
anspricht,  das  Mitgefühl.  Und  Mitgefühl  ist  genau  das,  was  dem 
von  Ihnen  Unterzeichneten  Brief  fehlt! 

Dort  findet  man  alles  Mögliche:  tiefschürfende  Feststellungen,  dass 
der  Frieden  gut  sei  und  der  Krieg  schlecht;  die  kaum  verhohlene 
Sorge  um  Sicherheit,  also  die  europäische,  deutsche  und 
anscheinend  auch  Ihre  eigene;  Angst  vor  Putin  und 
Unzufriedenheit  mit  Frau  Merkel,  die  zu  wenig  Feingefühl  für  die 
Unzufriedenheit  Russlands  zeige  (wobei  Russland  immer  und  mit 
allem  unzufrieden  ist,  das  liegt  in  seiner  Natur).  Nur  eines  fehlt: 
das  Mitleid  mit  jenen  friedlichen  Menschen,  die  seit  über  einem 
halben  Jahr  getötet  werden  -  von  der  regulären  russischen  Armee 
und  ihren  Sondereinheiten  für  Aufklärung  und  Sabotage  sowie 
Söldnern,  die  zwar  formal  „unabhängig“  sind,  aber  vom  Kreml 
versorgt  und  geführt  werden. 

Niemand  will  Krieg 

Der  von  Ihnen  mitunterzeichnete  Brief  ist  erstaunlich  oberflächlich 
und  voller  Allgemeinplätze.  Jene,  die  ihn  geschrieben  haben, 
scheinen  es  gewohnt,  viel  zu  reden,  ohne  dafür  haftbar  gemacht  zu 
werden,  das,  was  man  bei  Ihnen  in  Deutschland  „Blabla“  nennt. 


Sie  schreiben  (Zitat):  „Niemand  will  Krieg.  Aber  Nordamerika,  die 
Europäische  Union  und  Russland  treiben  unausweichlich  auf  ihn 
zu,  wenn  sie  der  unheilvollen  Spirale  aus  Drohung  und 
Gegendrohung  nicht  endlich  Einhalt  gebieten.“  Verzeihen  Sie, 
wenn  Nordamerika,  die  Europäische  Union  und  Russland 
gemeinsam  stur  an  der  unheilvollen  Spirale  von  Drohungen  und 
Gegendrohungen  drehen,  wer  ist  dann  dieser  „Niemand“,  der 
keinen  Krieg  will?  Wo  die  Friedenstauben  suchen  -  in  Asien, 

Afrika,  Lateinamerika?  Warum  zählen  Sie  das 
menschenverachtende,  in  Richtung  Faschismus  abdriftende 
Regime  des  neuen  russischen  Führers  und  die  europäischen  und 
nordamerikanischen  Demokratien  in  einer  Reihe  auf  wie 
Komplizen,  nur  durch  Kommata  getrennt?  Sehen  Sie  da  keinen 
Unterschied? 

Sucht  nach  Macht  und  Vorherrschaft 

Weiter  heißt  es  im  Brief:  „Der  Ukraine- Konflikt  zeigt:  Die  Sucht 
nach  Macht  und  Vorherrschaft  ist  nicht  überwunden.“  Dieser  Satz 
ist,  so  korrekt  er  scheinbar  daherkommt,  perfide.  Ich  würde  mich 
an  Ihrer  Stelle  erstens  fragen,  ob  es  richtig  ist,  das  Grauen,  das 
sich  250  Kilometer  von  meinem  Zuhause  abspielt,  als  „Ukraine- 
Konflikt“  zu  bezeichnen.  Es  ist  kein  Konflikt,  sondern  ein  Krieg, 
vom  Aggressor  zynisch  nicht  als  solcher  benannt  und  nicht  minder 
zynisch  geleugnet.  Dieser  Krieg  kann  nur  insofern  noch  nicht  als 
Krieg  im  vollen  Sinne  bezeichnet  werden,  weil  Russland 
ukrainisches  Territorium  bislang  nicht  aus  der  Luft  bombardiert. 
Alles  andere  -  von  Raketenwerfern  bis  hin  zu  Boden-Luft-Raketen 
(die  berüchtigten  „Buk“)  -  wird  eingesetzt  und  hat  bereits 
Tausende  Menschenleben  gekostet.  Nicht  die  Vereinigten  Staaten 
und  nicht  Deutschland  waren  es,  die  am  Himmel  über  der  Ukraine 
dreihundert  Menschenleben  ausgelöscht  haben.  Das  hat  sehr 
fachmännisch  (und  man  benötigt  dafür  eine  hohe  Qualifikation) 
Russland  im  Zuge  des  unerklärten  russisch- ukrainischen  Krieges 
besorgt,  den  Sie  als  „ukrainischen  Konflikt“  bezeichnen. 

Der  zweite  Teil  des  zitierten  Satzes  („Die  Sucht  nach  Macht  und 
Vorherrschaft  ist  nicht  überwunden“)  hängt  quasi  in  der  Luft. 
Wessen  Sucht  nach  Macht  und  Vorherrschaft  vermeiden  Sie  da 
beim  Namen  zu  nennen?  Die  des  Herrn  Obama?  Die  von  Frau 
Merkel?  Oder  vielleicht  doch  die  des  Präsidenten  Russlands? 

Verursacher  dieser  geopolitischen  Katastrophe 

Herr  Wenders,  Sie  als  Künstler  wissen,  dass  das  Verschweigen 


eine  unangenehme  Eigenschaft  besitzt:  Es  wird  bisweilen,  meist 
zur  unpassenden  Zeit,  beredt  oder  gar  schreiend  laut.  Nur 
scheinbar  bringen  Sie  es  nicht  über  die  Lippen,  den  wahren 
Verursacher  dieser  geopolitischen  Katastrophe,  in  die  wir  alle  mit 
hineingerissen  werden,  beim  Namen  zu  nennen.  In  Wirklichkeit 
unterstreichen  Sie  in  diesem  Brief  wiederholt,  dass  Sie  sich 
weigern,  einen  Unterschied  zwischen  dem  Angreifer  und  dem  sich 
Verteidigenden,  zwischen  Vergewaltiger  und  Vergewaltigtem,  zu 
sehen.  So  wird  schöngeistiger  Humanismus  zum  inhumanen 
Relativismus.  Indem  Sie,  die  Wahrheit  verwischend,  die 
Verantwortung  auf  alle  gleichmäßig  verteilen,  spielen  Sie  de  facto 
den  Advocatus  Diaboli.  Die  erhabenen  Worte  vom  Frieden 
durchdringt  zuweilen  das  schrille  Falsett  des  Zynismus. 

Durch  Ihren  Appell  an  die  deutsche  Regierung,  an  Parlamentarier 
und  Journalisten  zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  die  Gleichsetzung 
der  Bürger  Russlands,  die  in  diesem  Moment  ungeachtet  aller 
Minsker  Vereinbarungen  meine  unschuldigen  Mitbürger  töten,  mit 
den  Europäern  und  Amerikanern.  Sie  werden  nicht  müde  zu 
unterstreichen:  „Bei  Amerikanern,  Europäern  und  Russen  ist  der 
Leitgedanke,  Krieg  aus  ihrem  Verhältnis  dauerhaft  zu  verbannen, 
verlorengegangen.“  Beschuldigen  Sie  etwa  auch  die  Deutschen, 
diesen  Leitgedanken  aufgegeben  zu  haben?  Sie  schreiben  über  die 
Pariser  Charta  für  ein  neues  Europa:  „Auf  der  Grundlage 
gemeinsam  festgelegter  Prinzipien  und  erster  konkreter 
Maßnahmen  sollte  ein  gemeinsames  Europäisches  Haus‘  errichtet 
werden,  in  dem  alle  beteiligten  Staaten  gleiche  Sicherheit  erfahren 
sollten.  Dieses  Ziel  der  Nachkriegspolitik  ist  bis  heute  nicht 
eingelöst.  Die  Menschen  in  Europa  müssen  wieder  Angst  haben.“ 
Gerade  wollte  ich  sagen,  dass  auch  diese  Feststellung  bei  Ihnen  in 
der  Luft  hängt,  da  verblüfft  mich  Ihre  Schlussfolgerung:  Wieder 
ohne  den  Namen  jener  Person  zu  nennen,  der  wir  alle  es 
verdanken,  dass  wir  in  dieser  blutigen  Katastrophe  sitzen, 
behaupten  Sie  just  mit  erstaunlicher  Selbstbeherrschung:  „Wir,  die 
Unterzeichner,  appellieren  an  die  Bundesregierung,  ihrer 
Verantwortung  für  den  Frieden  in  Europa  gerecht  zu  werden.  Wir 
brauchen  eine  neue  Entspannungspolitik  für  Europa.  Das  geht  nur 
auf  der  Grundlage  gleicher  Sicherheit  für  alle  und  mit 
gleichberechtigten,  gegenseitig  geachteten  Partnern.“ 

Verantwortungslosigkeit  der  Bundesregierung 

Jeder  Satz  eine  Perle!  Sie,  die  Sie  sich  offensichtlich  nicht  einmal 
oberflächlich  mit  den  Ursachen,  dem  Maßstab  und  der 


Abscheulichkeit  jenes  „Konflikts“  vertraut  gemacht  haben,  über 
den  Sie  mit  solch  einer  Selbstsicherheit  urteilen,  werfen  im  Grunde 
der  Bundesregierung  Verantwortungslosigkeit  vor  -  denn  Sie  rufen 
sie  ja  dazu  auf,  ihrer  Verantwortung  endlich  gerecht  zu  werden.  Sie 
erlauben  sich,  von  einem  gleichen,  legitimen  Sicherheitsbedürfnis 
zu  sprechen.  Wem  sagen  Sie  das?  Frau  Merkel?  Wessen  Sicherheit 
soll  durch  ihre  „verantwortungslose“  Politik  bedroht  sein?  Die 
russische,  die  deutsche?  Wen  bezeichnen  Sie  hier  (wieder  einmal 
seinen  Namen  verschweigend)  als  gleichberechtigten,  geachteten 
Partner? 

Sie  schreiben  weiter:  „Das  Sicherheitsbedürfnis  der  Russen  ist  so 
legitim  und  ausgeprägt  wie  das  der  Deutschen,  der  Polen,  der 
Balten  und  der  Ukrainer.“  Wem  sagen  Sie  das?  Erklären  Sie  bitte, 
wer  in  Wort  oder  Tat  behauptet  hätte,  das  Sicherheitsbedürfnis 
der  Bürger  Russlands  sei  illegitim.  Wer,  wo  und  wann  hätte 
versucht,  diese  Sicherheit  der  Bürger  Russlands  abzustreiten  oder 
zu  verletzen? 

Appell  an  die  Abgeordneten 

Es  gibt  so  jemanden,  er  sitzt  im  Kreml,  und  es  kann  nicht  sein,  dass 
Sie  das  nicht  wissen.  Stattdessen  richten  Sie  unbegründete, 
verantwortungslose  Beschuldigungen  an  die  Adresse  Ihrer 
Kanzlerin,  die  auch  ohne  Sie  genug  Sorgen  hat. 

Sie  wenden  sich  an  die  Abgeordneten  des  Bundestags  und 
schreiben:  „Wir  appellieren  an  die  Abgeordneten  des  Deutschen 
Bundestages,  als  vom  Volk  beauftragte  Politiker,  dem  Ernst  der 
Situation  gerecht  zu  werden  und  aufmerksam  auch  über  die 
Friedenspflicht  der  Bundesregierung  zu  wachen.  Wer  nur 
Feindbilder  aufbaut  und  mit  einseitigen  Schuldzuweisungen 
hantiert,  verschärft  die  Spannungen  in  einer  Zeit,  in  der  die 
Signale  auf  Entspannung  stehen  müssten.  Einbinden  statt 
ausschließen  muss  das  Leitmotiv  deutscher  Politiker  sein.“ 

Der  nicht  existente  Feind 

Ich  dachte,  es  sei  ein  realer  Feind  gewesen,  der  Georgiens 
Abchasien  und  Südossetien  annektiert  und  das  moldauische 
Transnistrien  de  facto  in  seinen  Militärübungsplatz  verwandelt 
hat;  der  Kasachstan  weismachen  wollte,  es  habe  nie  eine  eigene 
Staatlichkeit  besessen;  der  die  ukrainische  Krim  annektiert  hat 
und  seit  Monaten  systematisch  ukrainische  Bürger  auf 
ukrainischem  Boden  tötet.  Nach  Ihren  Worten  aber  existiert  so  ein 


„Feind“  gar  nicht  -  er  wird  erst  von  deutschen  Politikern 
„erschaffen“. 

Sie  rufen  deutsche  Journalisten  auf,  „ihrer  Pflicht  zur 
vorurteilsfreien  Berichterstattung  überzeugender  nachzukommen 
als  bisher“,  und  beschuldigen  diese,  dass  „Leitartikler  und 
Kommentatoren  ...  ganze  Völker  dämonisieren,  ohne  deren 
Geschichte  ausreichend  zu  würdigen“.  Das  ist,  als  beschuldigten 
Sie  die  amerikanischen  Journalisten,  während  des  Zweiten 
Weltkriegs  die  Deutschen  und  Japaner  „dämonisiert“  zu  haben. 

Wenig  überzeugend  und  grobschlächtig 

Stünden  auf  der  Liste  der  Unterzeichner  dieses  Briefes  nicht  die 
Namen  von  Menschen,  über  die  (nicht  alle)  ich  bisher  viel  Gutes 
gehört  habe  -  ich  hätte  gedacht,  dieser  Brief  sei  im  Kreml  verfasst 
worden:  So  wenig  überzeugend,  so  grobschlächtig  und  so  -  das  ist 
das  Wichtigste  -  im  Kern  menschenfeindlich  sind  die  darin 
enthaltenen  leeren,  haltlosen  Behauptungen  und  Appelle. 

Man  erkennt  deutlich,  dass  Sie  und  Ihre  Mitverfasser  mit  den 
Ursachen,  dem  Wesen,  dem  Charakter  sowie  den  Maßstäben  des 
russisch- ukrainischen  Krieges  erstens  nicht  vertraut  sind  oder  gar 
nichts  davon  wissen  wollten  und,  zweitens,  dass  Sie  große  Angst 
davor  haben,  dass  dieser  Krieg  auch  Sie  erreicht.  Aber  glauben  Sie 
tatsächlich,  all  die  gutgemeinten  Allgemeinplätze,  mit  denen  Sie 
diesen  Brief  gespickt  haben,  könnten  die  Bundesregierung  dazu 
bringen,  endlich  zur  Vernunft  zu  kommen  und  den  Aggressor  zu 
umschmeicheln? 

Prorussischer  Standpunkt 

Drittens  schreiben  Sie  von  der  Warte  einer  höheren  moralischen 
Instanz,  von  der  aus  Sie  -  anders  als  Ihre  Bundesregierung  -  das 
wahre  Bild  der  Ereignisse  sehen.  Diese  Arroganz  ist  erstaunlich. 

Indem  Sie  Ihre  Regierung  vom  offenkundig  prorussischen 
Standpunkt  aus  kritisieren,  glauben  Sie  sich  offenbar  gegen  das 
Risiko  absichern  zu  können,  dass  der  russisch- ukrainische  Krieg 
sich  zu  einem  russisch- europäischen  auswächst. 

Noch  vor  einem  halben  Jahr  hätte  mich  Ihr  Brief  sehr  viel  mehr 
bedrückt.  Heute  weiß  ich  zum  Glück:  Es  geht  nicht  darum,  dass  die 
Ukraine  am  Ende  siegen  wird.  Es  geht  vielmehr  darum,  dass 
Russlands  Niederlage  unausweichlich  ist.  Sie  sehen  und  verstehen 


das  nicht  und  erlauben  sich  dennoch,  jene  zu  belehren,  die  die 
Materie  kennen.  Dies  entwertet  nicht  nur  Ihre  Worte,  sondern 
auch  Ihre  Unterschriften,  und  das  heißt:  Ihre  Namen. 

Bauern  im  kommunistischen  Paradies 

Herr  Wenders,  einige  Jahre  vor  dem  Holocaust  brachte  Stalin, 
allein  im  Winter  1932/33,  durch  Hunger  mehr  als  drei  Millionen 
Ukrainer  um  (Holodomor).  Der  amerikanische  Journahst  Walter 
Duranty  beschrieb  damals  in  einer  Artikelserie  das  satte  und  freie 
Leben  der  verhungernden  ukrainischen  Bauern  im 
kommunistischen  Paradies.  Dafür  erhielt  er  den  Pulitzer- Preis. 
Viele  Menschen  und  Organisationen  kämpfen  seit  Jahren  für  die 
Diskreditierung  seiner  Auszeichnung.  Den  guten  Ruf  erarbeitet 
man  sich  ein  Leben  lang  und  verliert  ihn  in  fünf  Sekunden.  Durch 
die  Unterzeichnung  eines  kollektiven  Briefs,  dessen  Inhalt  -  egal, 
wie  weit  Sie  persönlich  an  dessen  Formulierung  beteiligt  waren  - 
von  nun  an  für  alle  Zeiten  mit  Ihrem  Namen  verbunden  bleiben, 
auf  Ihrem  Gewissen  lasten  wird.  Gemeinsam  sündigt  es  sich 
leichter,  natürlich.  Aber  was  haben  Sie,  Herr  Wenders,  mit  Herrn 
Schröder  gemein,  der  von  Putin  ausgehalten  wird?  Ich  begreife 
nicht,  wozu  und  in  wessen  Interesse  Sie  Ihren  guten  Namen  für 
diese  Sache  hergegeben  haben. 


Mehr  zum  Thema 

„Wieder  ein  Krieg  in  Europa?“:  Denen  rutscht 
doch  das  Herz  in  die  Hose 

Kommentar  zur  Russland-Politik:  Schröders 
Gedächtnisschwund 

TV-Kritik:  Lektion  in  Realpolitik  bei 
Maischberger 

Kampfbomber  über  der  Nordsee 


Nach  der  Erfahrung 
einer  Geiselhaft,  bei 
der  sie  gefoltert 
wurden  und  durch  eine 
Schicksalsfügung 
überlebt  haben, 
erkranken  Menschen 
oft  am  „Stockholm- 
Syndrom“:  Sie  suchen 

Rechtfertigungen  für  die  Terroristen  und  werfen  sich  selbst  vor, 
„sie  so  weit  gebracht  zu  haben“.  Das  vermag  ich  noch  zu 
verstehen.  Wenn  ich  aber  Ähnliches  von  satten  und  unbeteiligten 
Beobachtern  höre,  die  sich  hinter  ihren  wohlmeinenden  Absichten 
und  Political  Correctness  verschanzen  wie  hinter  einem 
undurchdringbaren  Panzer,  dann  ist  meine  Empörung  grenzenlos. 


Ihr  aufgeplusterter  Appell  wird  von  einem  Absatz  gekrönt,  der  als 
Apotheose  des  Unsinns  durchgehen  könnte,  wäre  Ihr  Brief  nicht 
ohnehin  eine  Deponie  derartiger  Apotheosen.  Ich  meine  die 
Erwähnung  Hitlers,  ein  typischer  Freudscher  Versprecher.  Sie  und 


Ihre  Mitautoren  scheinen  nicht  zu  merken,  dass  Sie  Europa  und 
Nordamerika  zu  einer  versöhnlichen  Haltung  gegenüber  einem 
neuen  Führer  aufrufen,  der  sich  in  den  Strahlen  eines  extremen 
Nationalismus  und  wütender  Fremdenfeindlichkeit  sonnt,  die  sich 
immer  weniger  vom  deutschen  Nationalsozialismus  der  dreißiger 
Jahre  unterscheiden. 

Meine  Damen  und  Herren,  mit  diesem  Brief  haben  Sie  nolens 
volens  zu  Protokoll  gegeben,  dass  Ihre  Ideologie  nicht  der  Kampf 
um  den  Frieden,  sondern  Kollaborationismus  ist.  Sie  sind  die 
wahre  fünfte  Kolonne  in  Europa,  weil  Sie  den  fundamentalen 
europäischen  Werten  von  Freiheit  und  Recht  Ihre  feige 
Prinzipienlosigkeit  entgegenstellen.  Damit  haben  Sie  das  Andenken 
der  unschuldig  von  Russen  getöteten  Ukrainer  de  facto 
geschändet. 


Aufruf  und  Einspruch 


Der  von  dem  früheren  Kanzlerberater  Horst  Teltschik,  dem  ehemaligen 

Verteidigungsstaatssekretär  Walther  Stützle  und  Antje  Vollmer,  der  früheren  Vizepräsidentin 
des  Bundestags,  vor  wenigen  Wochen  initiierte  Aufruf  „Wieder  Krieg  in  Europa?"  wurde  von 
mehr  als  sechzig  Persönlichkeiten  aus  Politik,  Wirtschaft,  Kultur  und  Medien  unterschrieben. 
Zu  den  Unterzeichnern  gehören  neben  dem  Regisseur  Wim  Wenders  etwa  die  Pfarrerin 
Margot  Käßmann,  der  Fotograf  Jim  Rakete  und  der  Schriftsteller  Eugen  Rüge. 

Der  russische  Lyriker,  Übersetzerund  Essayist  Wladimir  Jasskow  wurde  1957  in  der  Ukraine 
geboren  und  wuchs  auf  im  Ural,  der  Heimat  der  Mutter.  Seit  1973  lebt  er  im  ukrainischen 
Charkiw. 


Aus  dem  Russischen  von  Tatjana  Sittig. 
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Weitere  Empfehlungen 


Wir  sind  die  Guten 

Rassistische  Esoterik 

Mathias  Bröckers  und  Paul  Schreyer  werfen  den  deutschen 
Medien  vor,  sie  hätten  sich  im  Ukraine-Konflikt  von  ihrer  Pflicht  zu 
objektiver  Information  verabschiedet.  Stattdessen  betrieben  sie 
Propaganda  gegen  Russland  und  dessen  Präsidenten  Wladimir 
Putin  bis  hin  zu  aktiver  Kriegshetze.  Mehr  von  Reinhard  veser 
12.01.2015,  12:36  Uhr  |  Politik 
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riyTMHCKMe  areHTbi  Bnwnmn,  i/ini/i  Hman  KonoHHa  Eßponbi.  OTKpbuoe  nMCbMO 
Brnviy  BeHflepcy 

02.01.15  |  BnaflMMnp  JIcbKOB,  pyccKmi  nucaTenb  u  yxpauHCKuPi  rpa>K,qaHHH,  XapbKOB 


Bepcin  fljin  .qpyKy  >: 


18-ro  ReKadpn  nepefl  cbomm  sneKTopaTOM  BbiCTyni/m  oaimh  M3  caMbix  0flM03Hbix  flUKTaiopoB 
coBpeivieHHOCTM,  npe3M,qeHT  Poccmm  BnaflUMnp  riyTMH.  B  CBoeM  penn  oh  yqenMJi  HeManoe  BHMMaHMe 
POCCmmckom  «nsrroM  KonoHHe»,  to  ecTb  MHOCTpaHHbiM  areHTaM  BJ1M3HMP,  npeflaTen^M,  .qeMCTByiOLi^iM  e 
MHTepecax  BparoB  Poccmm. 

HMHero  HOBoro  KpeivmeBCKMM  anbcjDa-caMeu  He  CKa3an:  ero  napaHOi/m  .qaBHO  CTana  npMTHeM  bo  H3bmex 
ropa3,qo  iiK)6onbiTHee  flpyroe  MeflMa-co6biTMe,  MMeßwee  MecTO  b  TepiviaHMM,  Bce  eme  TonHymßMCfl 
nepefl  BbiCopoM:  noivioraTb  3amMii|aTbc?i  YxpaMHe  —  mjim  b  y>Kace  HaßnioflaTb  3a  TeM,  hto  tbopmt 
Poccmp,  co  CTopoHbi.  Penb  MfleT  o6  OTKpbiTOM  nMCbMe,  noflBMBUjeMcn  3a  flße  HeflenM  ,qo  BbiCTynneHMj 
riyTMHa  b  HeMeuKOM  ra3eie  Die  Zeit,  KOTopan  «onyCriMKOBana,  —  cooßmßeTcn  Ha  caMTe  Deutsche 
Welle,  —  npM3biB  M3BecTHbix  npeflCTaBMTeneM  HeivieuKOM  o6mecTBeHHOCTM  He  .qonycTMTb  hobom 
KpynHOMacLuraÖHOM  BOMHbi  b  Eßpone».  Hto  >xe  3to  3a  npM3biB,  npeTeHL(M03HO  03amaBJieHHbiM  ero 
aBTopaMM  «Hoßa n  bomh3  b  Eßpone?  He  ot  Haaiero  MMeHM!»? 

McTMHa  KOHKpeTHa,  roßopMJi  Terenb.  3to  3H3h mt,  hto  MHonqa  CnaroHaiviepeHHbie  npM3biBbi  k  MMpy 
Moryr  3BynaTb  KomyHCTBeHHO  m  HenoBeKOHeHaBMCTHMnecKM.  TocnoflMH  BeHßepc,  a  o6pamßK)Cb  k  BaM 
noTOMy,  hto  M3  Bcex,  noflnMcaBLiJMx  sto  y>KacHoe  nMCbMO,  Bbi  eflMHCTBeHHbiM,  Koro  n,  mo>kho  CKa3aTb, 
3Haio:  TaKOBa  BenMKap  CMJia  MCKyccTBa  —  3HaKOMMTb  TBopua  c  nyCriMKOM.  HMKorfla  He  3a6yfly  to 
ronoBOK py>KMT eiib Hoe  omymeHMe,  KOTopoe  McnbiTan,  xorfla  CMOTpen  Bam  c|0MJibM  «Annca  b  ropoflax». 
3to  omymeHMe  He  noTycKHeno  flo  cmx  nop;  Ha  mom  BKyc,  3Ta  KaiviepHaa  MeflMTaTMBHan  flpaivia  — 
ujefleßp,  Haßcerfla  BomeflLiJMM  b  mctopmkd  MMpoBoro  kmho  m  ocTaiom^cfl  aKTyanbHbiM  fliin  nK)6bix 
BpeMÖH.  3Ta  KapTMHa  >kmb3  —  m  ocTaHeTca  TaKOM!  —  noTOMy  hto  o6pamßeTC?i  k  caMOMy  rnaBHOMy  b 
Ayrne  JiK)6oro  nenoßeKa  —  k  cocTpaflaHMio. 

M  3Toro  cocTpaflaHMn  HeT  b  nMCbMe,  KOTopoe  Bbi  noflnMcanM!  TaM  ecTb  Bce  hto  yroflHo:  Hpe3BbinaMHC 
myCoKOMbicneHHbie  yTBep>KfleHM?i,  hto  mmp  —  sto  xopomo,  a  bomh3  —  nnoxo;  HecKpbiBaeMan  Tpeßora 
o  BameM  (eßponeMCKOM,  HeivieuKOM  m,  no-BMflMMOMy,  BameM  jimhhom)  CnarononyHMM  m  6e3onacHOCTM; 
CTpax  nepefl  riyTMHbiM;  HeflOBOiibCTBO  rocno>KOM  MepKenb,  HefloCTaTOHHO  nyTKOM  k  HeflOBOiibCTBy 
Poccmm  (KOTopan  HeflOBOJibHa  BceM  m  Bcerfla:  TaKOBa  ee  npMpofla)  m  MHoroe flpyroe...  TaM  HeT  TOJibKC 
oflHoro:  >KanocTM  k  TeM  MMpHbiM  jik)/h?im,  KOTopbix  bot  y>xe  6onee  nonyrofla  yHMHTO>KaK)T  poccMMCKan 
peryrmpHaa  apMM n  m  AMBepcMOHHO-pa3BeflbiBaTejibHbie  cneunoflpa3AejieHM?i  BKyne  c  HaeMHMKaMM, 
c[x)pMajibHO  «He3aBMCMMbiMM»  b  cbomx  fleMCTBM?ix,  ho  CHa6>KaeMbiMM  m  pyKOBOflMMbiMM  M3  KpeMiin. 
IlMCbMO,  KOTopoe  Bbi  noflnMcajiM,  yflMBMTenbHO  noßepxHOCTHO  m  npeMcnoiiHeHO  o6mnx  MecT; 
6pocaeTcn  b  ma3a:  tot,  kto  ero  nMcan,  npMBbiK  k  6e30TBeTCTBeHH0My  mhotoc jiobmk)  —  TOMy,  hto  y 
Bac  b  TepMaHMM  Ha3biBaeTC?i  «6na-6na-6jia». 

Bbi  nMmeTe  (umtmpykd):  «Hmkto  He  xoneT  BOMHbi.  Ho  CeßepHan  AMepMKa,  EßponeMCKMM  Cok)3  m  Poccmj 
cflenaiOT  ee  HeM36e>KHOM,  eciiM  ohm,  b  KOHue  kohljob,  He  npepßyT  3noBemyK)  cnnpanb  yrpo3  m 
OTBeTHbix  3anyrMBaHMM».  Ho  npocTMTe,  eciiM  CeßepHan  AMepMKa,  EßponeMCKMM  Cok)3  m  Poccmm 
coo6llp  ynopHO  3aTnrMBaiOT  3JiOBemyK)  cnMpanb  yrpo3  m  3anyn/iBaHMM,  to  kto  >Ke  Torfla  stm  hmkto, 
KOTOpbie  He  XOTS1T  BOMHbi?  Tfle  MCKaTb  3TMX  TOTiyCeM  MMpa?  B  Asm,  AcjDpMKe,  JlaTMHCKOM  AMepMKe? 
3aneM  Bbi  nepe3  3an9\iy\o,  KaK  coynacTHMKOB,  nepenMcnneTe  CKaTbiBaiom^Mcn  k  HauM3My 
HenoBeKOHeHaBMCTHMHecKMM  pe>KMM  HOBO?iBJieHHoro  pyccKoro  cjDiopepa  c  eßponeMCKMMM  m 
ceßepoaMepMKaHCKMMM  fleMOKpaTMnMM?  C  k3kmx  sto  nop  ohm  CTariM  fliin  Bac  Ha  oaho  jimiao? 


Kharkiv  Human  Rights 


Bbi  nMLueTe  flanee:  «YKpaMHCKMM  KOHcjunMKT  noKa3bißaeT:  oflep>KMMOCTb  BJiacTbK)  m  CTpeMJieHMe  k 
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rocnoßCTBy  He  mymm  ce6 a».  B  stom  c|Dpa3e  Bce  KaK  6yqT0  BepHO  m  oflHOßpeMeHHO  —  Bce  nyKaßo. 
Bo-nepßbix,  n  6bi  Ha  BameM  Mecie  xopoLueHbKO  noßyMan,  npaßMnbHO  jim  Ha3bißaTb  tot  y>Kac,  hto 
TBOpMTCfl  B  250  KMJlOMeTpaX  OT  MeHfl,  «yKpaMHCKMM  KOHCjDJIMKTOM».  3T0  He  KOHCjUTIHKT,  d  B0MH3, 
ljmhmhho  He  oßtaBneHHan  arpeccopoM  m  CTOJib  >xe  mmhmhho  OTpMLiaeMan  mm.  OHa  He 
nojiHOMacLUTaßHa  TOJlbKO  B  TOM  CMblCJIE,  hto  Poccma  noKa  hto  He  npMMeHnna  6oeßyio  aBMauMK) 
Ana  6oM6apflMpoBOK  yKpaMHCKOM  TeppMTopMM;  Bce  ocTanbHoe  —  ot  peaKTMBHbix  CMCTeM  3annoBoro 
on-m  ,qo  paKeT  Knacca  «3eMnn-B03,qyx»  (npecnoßyTbix  «ByKOß»)  6bino  3afleMCTBOBaHO  m  yHecno  ywe 
Tbic^HM  (!)  >KM3HeM.  3to  He  CLUA m  He  TepMaHMfl  CTepnM  c  He6a  Haß  YKpaMHOM  300  HejiOBenecKMx 
>KM3HeM,  —  3to  KBanMcjDMUMpoBaHHO  (noßepbTe:  fln a  SToro  Tpe6yeTca  cepbö3Han  KßanMcjDMKauMn) 
Cflenana  Poccma  b  xo,qe  pyccKO-yKpaMHCKOM  Heoß'bflBneHHOM  BOMHbi,  KOTopyto  Bbi  Ha3biBaeTe 
«yKpaMHCKMM  KOHCjDJIMKTOM». 

Hto  >Ke  KacaeTcn  btopom  nacTM  uMTMpoßaHHOM  c|Dpa3bi  («o,qep>KMMOCTb  BnacTbK)  m  CTpeMJieHMe  k 
rocnoflCTBy  He  m3>kmjim  ce6n»),  to  OHa  noBMcaeT  b  B03flyxe.  HbK)  oflep>KMMOCTb  BJiacTbK)  Bbi 
M36eraeTe  Ha3BaTb,  Koro  MMeeTe  b  BMßy?  TocnoflMHa  06aMy?  rocno>Ky  MepKenb?  I/Ijim  MO>KeT  6biTb, 
Bce-TaKM  —  npe3M,qeHTa  Poccmm?.. 

TocnoflMH  BeHflepc,  Bbi  >Ke  xyflo>KHMK  —  Bbi  He  MO>KeTe  He  noHMMaTb:  yMonnaHMe  MMeeT  CKßepHyK) 
oco6eHHOCTb:  MHorfla  oho  BecbMa  HeKCTaTM  BonneT!  3to  TOJlbKO  KaweTcn,  hto  y  Bac  He 
nOBOpaHMBaeTCfl  fl 3blK  Ha3BaTb  MCTMHHOrO  BMHOBHMKa  reOnOJIMTMHeCKOM  KaTaCTpOCjDbl ,  B  KOTOpyK)  Mbl 
Bce  BBepmyTbi  no  ero  mmjioctm,  —  Ha  caMOM  flene  Bbi  He  b  nepßbiM  m  He  b  nocneßHMM  pa3  b  stom 
nMCbMe  >kmpho  noflnepKMBaeTe,  hto  OTKa3biBaeTecb  BMfleTb  pa3HMuy  Me>Kay  HanaßaiOLUMM  m 
06opOHflK)LL|MMCfl,  Me>K£jy  npeCTyriHMKOM  M  >KepTBOM,  Me>Kqy  HaCMJlbHMKOM  M  M3HaCMJ10ßaHHblM.  Bam 
npeKpacHOflyLUHbiM  ryM3HM3M  o6opanMBaeTCfl  6ecnenoBeHHbiM  penflTMBM3MOM!  Pa3Ma3biBafl, 
pacTfln/ißafl  OTßeTCTßeHHOCTb  Ha  ßcex,  Bbi  ße-cjDaKTO  nocTynaeTe  KaK  aflBOKaT  flbflßona.  CKB03b  BawM 
B03BbiLueHHbie  cnoBa  o  MMpe  HanMHaeT  npopbißaTbCfl  cjDanbLieT  uMHM3Ma. 

BceM  HaM  3H3KOMa  cjDMrypa  6ecnpMHUMnHoro  aflBOKaTa.  BKpaTue  ero  apryMeHTauMfl  3ByHMT  npMMepHO 
TaK:  «rocnofla  npMCfl>KHbie,  fla,  mom  nofl3aLHMTHbiM  mohctp,  —  HOflaßaMTe  OyfleM  peam/iCTaMM  m 
ryMaHMCTaMM.  Ero  >KepTBbi  —  MepTBbi,  b  CMJiy  aToro  ohm  y>Ke  hm  b  höm  He  Hy>KqaK)TCfl,  a  mom 
nofl3aii|HTHbiM  —  CTpa,qaeT.  Bbi  BMßMTe,  KaK  oh  paccTpoeH,  KaK  oh  HeßOBoneH,  KaKoe  y  Hero  nnoxoe 
HacTpoeHMe?  Ha  HaweM  c  BaMM  MecTe  6bmo  6bi  6e30TßeTCTßeHH0  MmopMpoßaTb  tot  cjDaKT,  hto  Mbi  m 
b  6yqymeM  6yqeM  BbiHy>KqeHbi  cocymecTBOBaTb  c  hmm,  a  He  c  ero  >KepTB3MM.  lloeTOMy  flaßaMTe 
npMno>KMM  MaKCMMyM  ycMJiMM  flna  ero  couManbHOM  peaÖMiiMTauMM,  nonbiTaeMCfl  BHOBb  cflenaTb  ero 
nojiHOueHHbiM  HJieHOM  oOmecTBa,  yHTÖM  ero  MHoroo6pa3Hbie  noTpeÖHOCTM  m  TeM  caMbiM,  bo3mo>kho, 
noHM3MM  ypoßeHb  ero  arpeccMM»  —  mt.  fl.  BaM  sto  HMnero  He  HanoMMHaeT,  rocnoflMH  BeHflepc? 

Hepe3  Bce  Bame  OOpameHMe  k  HeMeuKOMy  npaBMTenbCTBy,  .qenyTaTaM  m  >KypHariMCTaM  KpacHOM 
HMTbK)  npoxoflMT  ypaßHMßaHMe  poccmah,  bot  npflMO  ceMnac,  b  3Ty  caMyio  MMHyry,  HecMOTpfl  hm  Ha 
KaKMe  MMHCKMe  .qoroBopeHHOCTM  o  nepeMMpMM,  yOMBaiou^x  momx  hm  b  höm  He  noßMHHbix  corpa>KqaH,  — 
c  eßponeMuaMM  m  aMepMKaHuaMM.  Bbi  He  ycTaeTe  noflnepKMBaTb  (uMTMpyio):  «Ha  BocTOKe  m  Ha 
3ana,qe  b  paßHOM  Mepe.  AMepMKaHUbi,  eßponeMUbi  m  pyccKMe  noTepflnM  ocHOBHyK)  Mfleio:  Haßcenqa 
MCKOpeHMTb  BOMHy  M3  npaKTMKM  CBOMX  OTHOLiieHMM».  Bbi  HTO,  OÖBMHfleTe  M  HeMLjeB  B  TOM,  HTO  OHM 
nOTep^JIM  «MfleK)  MCKOpeHMTb  BOMHy»? 

Bbi  nMLueTe  o  «riapM>KCKOM  xapim  flji a  hobom  Eßponbi»:  «Ha  ocHOBe  coBMecTHO  npMH^Tbix  npMHUMnoß 
m  nepßbix  KOHKpeTHbix  MeponpM^TMM  flon>KeH  6bin  6biTb  B03flBMmyT  “O6L14MM  eßponeMCKMM  aom”, 
oOecneHMBaiOLUMM  oßMHaKOßyK)  6e3onacHOCTb  BceM  rocyflapcTBaM-ynacTHMKaM.  3Ta  uenb 
nocneßoeHHOM  iiojimtmkm  He flocTMmyra  flo  cmx  nop.  Hapoflbi  Eßponbi  CHOßa  McnbiTbißaiOT  CTpax»...  H 
6 bi  CKa3an,  hto  m  3Ta  KOHCTaTauMa  noBMcaeT  y  Bac  b  B03flyxe,  —  eciiM  6bi  He  6 bin  KpaMHe  M3yMneH 
TeM  BbiBOflOM,  KOTopbiM  Bbi  M3  3tom  KOHCTaTauMM  flenaeTe.  B  onepeflHOM  pa3  HE  Ha3BaB  Toro,  no  Hbei 
MMHOCTM  Mbl  Bce  OKa3anMCb  B  TaKOM,  M3BMHMTe  3a  HeflMnnOMaTMHeCKOe  Bbipa>KeHMe,  KpOBaBOM 
flepbMe,  Bbi  c  3aMenaTenbHbiM  caMOo6naflaHMeM  Tyr  we  3anßnneTe:  «Mbi,  HM>KenoflnMcaßLiJMecn, 
npM3bißaeM  cjDeflepanbHoe  npaßMTenbCTBO  —  co3HaßaTb  cbokd  OTßeTCTßeHHOCTb  3a  mmp  b  Eßpone. 
Eßpona  Hy>KqaeTcn  b  hobom  nonMTMKe  pa3pnqKM.  3to  bo3mo>kho  TonbKO  Ha  ocHOBe  oflMHaKOBOM 
6e3onacHOCTM  flnn  Bcex  Ha  ycnoBMnx  paBHonpaBMn  m  B3aMMHoro  yßaweHMn  Bcex  napTHepoß». 

Hto  hm  c|Dpa3a,  to  nepn!  Bbi,  He  yqocy>KMBLiJMecfl,  no-BMflMMOMy,  fla>Ke  noßepxHOCTHO  03HaK0MMTbcn  c 
MCT0K3MM,  MaCLLITaOOM  M  HyflOBMLL|HOCTbK)  TOTO  «KOHCjnMKTa»,  O  KOTOpOM  CyflMTe  C  TaKOM 
caMoyßepeHHOCTbK),  no  cyTM  flena,  o6ßMHneTe  cjDeflepanbHoe  npaßMTenbCTBO  b  6e30TßeTCTßeHH0CTM 
—  Konb  CKopo  Bbi  npM3bißaeTe  ero  3Ty  OTßeTCTßeHHOCTb,  HaKOHeu,  oco3HaTb.  Bbi  no3BonneTe  ce6e 
roßopMTb  o  noTpeÖHOCTM  b  PABHOI/I  6e3onacHOCTM...  Bbi  ce6n  cnbiniMTe?  KoMy  Bbi  sto  roßopMTe? 
Opay  MepKenb?  HbeM  6e3onacHOCTM  yrpo>KaeT  ee  «6e30TßeTCTßeHHan»  nonMTMKa?  Poccmmckom? 
TepMaHCKOM?  Koro  Bbi  Ha3biBaeTe  (b  KOTopbiM  pa3  He  Ha3biBan)  paßHonpaßHbiM  m  yßa>KaeMbiM 
napTHepoM? 

Bbi  nMLueTe  flanee:  «rioTpeßHOCTb  poccnnH  b  6e3onacHOCTM  TaK  >Ke  3aKOHHa  m  npKO  Bbipa>KeHa,  KaK  m 
noTpeÖHOCTb  HeMLieB,  nonnKOB,  >KMTeneM  CTpaH  BanTMM  m  YKpaMHbi».  KoMy  Bbi  sto  oö^ncHneTe? 
YKa>KMTe,  no>KanyMCTa,  Ha  Toro,  kto  cnoßOM  MnM  flenoM  naciaman  6bi  Ha  HE3AKOHHOCTM 
noTpeÖHOCTM  poccMnH  b  6e3onacHOCTM.  Kto,  rfle  m  Korfla  nbiTancn  6e3onacHOCTb  poccnnH  ocnopMTb 
MnM  HapymMTb?! 

TaKOM  nenoßeK  ecTb,  oÖMTaeT  oh  b  KpeMne,  m  Bbi  He  MO>KeTe  3Toro  He  3HaTb.  Ho  6pocaeTe  hm  Ha  höm 


He  ocHOBaHHbie  6e30TBeTCTBeHHbie  oßBMHeHMa  CBoen  KaHunepnH,  kotopoh  n  6e3  Bac  3a6oT  xBaiaeT. 

06pai±iancb  k  flenyTaiaM  SyHflecTara,  Bbi  nnmeTe:  «Kto  TOJibKO  C03ßaeT  o6pa3bi  BparoB  n  BbiflBMraei 
oflHOCTopoHHMe  o6ßMHeHM5i,  tot  oßocTpneT  Hanpn>KeHHOCTb  b  nepi/iofl,  Korfla  TpeöyKrrcn  cnmanbi  k 
pa3paflKe  oöcTaHOBKM.  MHTerpaunn  BMecTO  iA3onnu,m  —  tbkmm  flon>KeH  6biTb  nenTMOTMB  fleMCTBMM 
HeMeuKMx  nojiMTMKOB».  KaK  BaM  He  CTbiflHO,  rocnoflMH  BeHflepc!  fl-TOflyMan,  oto  peanbHbin  Bpar 
aHHeKCMpoBan  y  r py3i/in  A6xa3MK)  n  fO>KHyK)  OceTMK),  ,qe-c|DaKTO  npeßpaTnn  b  cbom  nnauAapM 
MOJiflaBCKoe  ripMflHecTpoBbe,  oßtacHMn  Ka3axcTaHy,  hto  y  Toro  HMKonqa  He  6bmo 
rocyflapcTBeHHOCTM,  aHHeKCMpoBan  yKpanHCKMH  KpbiM  n  Mecm-jaMM  MeTOfli/NHO  y6i/iBaeT  yKpanHCKnx 
rpa>KqaH  Ha  yKpanHCKon  3eMne,  ho  cyq a  no  BamnM  cnoßaM,  HMKaKoro  Bpara  HeT  —  ero  «C03,qaK)T» 
HeMeuKMe  nonMTMKM. 

Bbi  npn3bißaeTe  HeivieuKi/ix  >KypHanncTOB  «6onee  y6efli/iTenbHO,  neM  ao  ci/ix  nop,  BbinonHATb  cbokd 
o6?i3aHHOCTb  HenpeflB3aToro  ocBemeHnn  coßbiTnn»  n  oßBMHneTe  hx  b  tom,  hto  «aBTopbi  nepeflOBnu  h 
KOMMeHTaTOpbl  fleMOHM3MpyK)T  LjeJlbie  Hapoflbl,  He  OTflaßafl  flOn>KHOrO  MX  MCTOpMM».  ripOCTO  HeT 
cjiob.  . .  3to  KaK  ecjiM  6bi  Bbi  Hanann  ynpeKaTb  aMepi/iKaHCKnx  >KypHanncTOB  b  tom,  hto  ohm  bo  BpeMn 
Btopom  MMpoBOM  BOMHbi  «fleMOHM3npoBajin»  HeMLjeB  n  nnoHLjeB.  Mto  Bbi  flenaeTe,  KaK  y  Bac  n 3biK 
noßopaHMBaeTca  6pocaTb  TAKI/IE  oßBMHeHMn?!. 

ECJll/l  6bl  nofl  3TMM  nMCbMOM  He  CTOflJll/l  nOflnMCM  JllOfleM,  O  HeKOTOpblX  M3  KOTOpblX  (He  060  BCex)  9\  flO 
3Toro  cjibiLuan  HeMano  xopomero,  n  no,qyMan  6bi,  hto  HanncaHO  oho  b  KpeMJie:  CTOJib  Hey6eflMTenbHbi 
TonopHbi,  a  rnaBHoe  —  no  cyrn  CBoen  6ecnenoBenHbi  Te  nycTbie  n  ronocnoBHbie  yTBep>KfleHnfl  n 
npM3blBbl,  KOTOpbIMM  OHO  MCnOJIHeHO. 

no  BceMy  BMflHo: 

1)  Bbi  1/1  Bamn  coaßTopbi  He  3HaKOMbi  nnn  He  nowenann  03HaK0MMTbcn  c  npnnnHaMn,  cyrbK), 
xapaKTepoM  n  MacurraßaMn  pyccKO-yKpanHCKon  BOMHbi; 

2)  Bbi  oneHb  601/rrecb,  hto  3Ta  Boma  flOKaTMTcn  flo  Bac,  n  cnnTaeTe,  hto  6ecco,qep>KaTenbHbie 
önaromynocTM,  KOTopbiMM,  KaK  m3kdmom  öyiiKy,  Bbi  HannHnnn  cboö  nncbMO,  —  sto  oneHb 
3c|x|3eKTMBHoe  cpeflCTBO  noMOHb  cjDeflepanbHOMy  npaßMTenbCTBy  HaKOHeu-TO  B3flTbcn  3a  yM  n  HanaTb 
y6na>KaTb  arpeccopa; 

3)  Bbi  nncann  sto  nncbMO  c  no3i/mnn  HeKoero  Bbicmero  MopanbHoro  Apeonara,  KOTopoMy,  b  OTnnnne 
ot  HeMeuKoro  npaßMTenbCTßa,  BMflHa  ncTMHHan  Kapima  nponcxoflflLnero,  —  Barne  caMOMHeHne 
npocTO  nopa3MTenbHo; 

4)  Bbi,  BMflMMO,  nonaraeTe,  hto,  KpnTMKyn  cboö  npaBMTenbCTBO  c  hbho  npopoccnncKnx  no3i/mnn, 
xefl>KnpyeTe  cbom  pmckm  —  Ha  cnynan,  ecriM  pyccKO-yKpanHCKan  bomh3  nepepacTÖT  Bce-iam  b 
pyccKO-eBponeMCKyio. 

Bame  nMCbMO  npon3Beno  6bi  Ha  MeHn  ropa3,qo  6onee  meTymee  BnenaTneHMe,  npoHTM  n  ero  nonrofla 
Ha3afl.  CeroflH^,  k  cnacTbio,  a  3Haio:  fleno  He  b  tom,  hto  no6efla  6yfleT  3a  YKpaMHOM,  —  fleno  b  tom, 
hto  nopa>KeHMe  HeM36e>mo  6yfleT  3a  PoccMeM.  I/I  to,  hto  Bbi  3Toro  He  BMflMTe,  He  noHMMaeTe,  ho  npM 
3tom  no3BonaeTe  ce6e  c  annoMÖOM  noynaTb  niofleM  noHMMaioinMx,  oßecueHMBaeT  He  TOJibKO  BaniM 
cnoBa,  ho  m  Bann/i  noflnMCM,  to  ecTb  —  BaniM  MMeHa. 

TocnoflMH  BeHflepc,  3a  HecKOiibKO  neT  flo  xonoKOCTa  CTariMH  YMOPI/IJl  rOJIOflOM  6onee  Tpex 
mmjijimohob  yKpaMHLieB  3a  oflHy  3MMy  1932 — 1933  roflOB.  AMepMKaHCKMM  >KypHajiMCT  YoriTep  flwpaHTM  e 
1932  rofly  nonyHMii  nyxiMTuepoBCKyio  npeMMK)  3a  cepMK)  ciaieiA,  b  KOTopbix  pacnMCbißanacb  cbiTHaa  m 
CBo6oflHaa  >KM3Hb  yMMpaBLUMx  ot  rojiofla  yKpaMHCKMx  KpecTb^H  b  KOMMyHMCTMnecKOM  paw.  3tot 
no3opHbiM  cjDaKT  LUMpoKO  M3BecTeH,  MHO>KecTBO  JiKDfleM  m  opraHM3auMM,  BKJiiOHan  ra3eTy  The  New  York 
Times,  bot  y>Ke  KOTopbiM  rofl  öopiOTca  3a  fle3aByMpoßaHMe  stom  Harpaflbi.  BaM  sto  hm  o  höm  He 
roßopMT?  PenyTauMK)  3apa6aTbiBaeiub  bckd  >KM3Hb,  a  Tepnenib  3a  nnTb  ceKyHfl,  nocTaBMB  cbokd 
noflnMCb  nofl  KonneKTMBHbiM  nMCbMOM,  coflep>KaHMe  KOToporo,  BHe  3aßMCMMOCTM  ot  CTeneHM  Bamero  e 
höm  ynacTM^,  OTHbiHe  m  HaßeKM  öyfleT  CB?i3aHO  c  BaujMM  MMeHeM  m  ocTaHeTca  Ha  Barnen  coßecTM. 
Hey>KejiM  Bbi  He  3HaeTe,  hto  b  Tonne  nKDflM  Beflyr  ce6n  xy>Ke,  neM  MHflMBMflyanbHO?  Mto  oÖLLjero  y  Bac 
c  rocnoflMHOM  ÜJpeflepoM,  HaxoflniuMMcn  Ha  coflep>KaHMM  y  nyrnHa?  9\  He  noHMMaK),  Ha  hto  n  bo  mma 
nero  Bbi  pernnnn  npoMeH^Tb  cboö  flo6poe  nMn. 

Korfla  nKDflM,  noßbiBaBiiiMe  b  3ano>KHMKax,  noflBepniiMecn  TaM  MCTn3aHMnM  n  nyflOM  BbDKMBLüMe, 
3a6oneßaK)T  «CTOKronbMCKMM  cmhapomom»:  HanMHaKDT  MCKaTb  onpaßflaHMn  TeppopncTaM  n  o6ßMHnTb 
caMMx  ce6n,  hto  sto  «Mbi  mx  flOBenn»,  n  noHATb  sto  —  cnocoßeH;  ho  Korfla  no  cyr m  flena  to  >Ke  caMoe 
roßopnT  cbiTbie  n  paBHOflywHbie  nocTopoHHMe  Ha6nioflaTenM,  umhmhho  npMKpbißaiOLi^iecn,  KaK 
Henpo6nßaeMon  6pohöm,  CBoen  6naroHaMepeHHOCTbK)  n  nonMTMnecKOM  KoppeKTHOCTbio,  — 
B03MymeHMK)  MoeMy  HeT  npeflena.  MHe  oneHb,  oneHb,  oneHb  nofl03pMTenbHbi  nonbiTKM 
nepeKnaflbißaTb  OTBeTCTBeHHOCTb  c  öonbHon  ronoßbi  Ha  3flopoßyK)  m  nonbiTKM  pa3flenMTb-pa3Ma3aTb 
BHHy  Ha  ßcex,  paßHO  Ha  npaßbix  m  Ha  BMHOßaTbix. 

BeHnaeT  Bame  cnoBoßnyqne  nacca>K,  KOTopbiM  mo>kho  6bino  6bi  Ha3ßaTb  anoc|Deo30M  B3flopa,  ecnn  6b 
ßce  Bame  06paujßHMe  He  6bino  cßanKOM  lamx  anoc|Deo30B.  fl  roßopK)  06  ynoMMHaHMM  BaMM  H/rmepa 
—  TMnMHHon  «oroßopKe  no  Openfly».  Bbi  c  BamMMM  coaBTopaMM,  Ka>KeTcn,  He  3aMenaeTe,  hto 
npM3bißaeTe  Eßpony  m  CeßepHyK)  AMepnKy  k  comamaTenbCTBy  c  HOBonBneHHbiM  cjDKDpepoM, 
KynaKDLUMMcn  b  nynax  KpaMHero  HaunoHanM3Ma  n  npocTHOM  KceHOc|Do6nM,  KOTopbie  fleHb  oto  ah n  Bce 


MeHbLue  OTJiMHatOTCfl  ot  repMaHCKoro  Haun3Ma  1930-x  roflOB. 

Tocnofla,  xoTi/iTe  Bbi  aToro  htm  HeT,  ho  Bbi,  mvieHHO  Bbi  3aflBi/mn  cboi/im  nMCbMOM,  hto  Bama  Mfleonon/m 
—  He  6opb6a  3a  Mi/ip,  a  Konjia6opaunoHi/i3M.  Bbi  —  i/iCTi/iHHaa  rmTaa  KonoHHa  Eßponbi,  noTOMy  hto 
npoTMBonocTaBJiaeTe  cbohd  Tpycni/iByK)  6ecnpnHi4nnHOCTb  cjDyHflaivieHTajibHbiM  eßponeMCKMM 
ueHHOCT^M:  CBo6o,qe  1/1  npaßy. 

TocnoflMH  BeHflepc,  npi/iMi/rre  yßepeHMfl  b  moöm  coBepmeHHOM  k  BaM  1/1  Bammvi  coaBTopaM 
Heyßa>KBHMM:  Bbi  Bce  BMecie  C0BepLui/mi/i  3jiom  m  mynbiM  nociynoK,  no  cyTi/i  flena  Ha,qpyraBLUMCb  Hafl 
naM^TbK)  6e3BMHHO  yßMTbix  pyccKMMM  yKpaMHueB,  ot  mvieHM  KOTopbix  a  6epy  Ha  ce6 n  T5i>KKyK) 
OTBeTCTBeHHOCTb  CKa3aTb  BaM:  Barne  06pameHMe  —  nneBOK  Ha  hx  Mornnbi. 
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